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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Er 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. D 


Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


N 251. 


Mittwoch den 26. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Iluſtrirten Honntagsblatt“ 1 M. 34 Pf. Be⸗ 
ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt— 
anſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Zur Militärvorlage. 
Die „Kölniſche Zeitung“ bringt folgende Mittheilung über 
die Militärvorlage: Der Geſetzentwurf ſetzt die Friedenspräſenz⸗ 
ärke des deutſchen Heeres an Gemeinen, Gefreiten und Ober⸗ 
gefreiten für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 31. März 1899 
auf 492 068 Mann als Jahresdurchſchnittsſtärke feſt. Die In⸗ 
fanterie wird in 711 Bataillone, die Kavallerie in 477 Es⸗ 
kadrons, die Feldartillerie in 494 Batterien, die Fußartillerie 
in 37 Bataillone, die Pioniere in 24 Bataillone, die Eiſenbahn⸗ 
truppen in 7 Bataillone und der Train in 21 Bataillone for⸗ 
mirt. Der Durchnittsſtärke liegt die Vorausſetzung zu Grunde, 
daß die Mannſchaften der Fußtruppen im allgemeinen zu einem 
zweijährigen Dienſt bei der Fahne herangezogen werden. Die 
nteroffizierſtellen und die hierzu erforderlich werdenden Aende⸗ 
dungen unterliegen in gleicher Weiſe, wie die der Offiziere, 
erzte und Beamten der Feſtſtellung durch den Reichshaushalts⸗ 
etat. In offenen Unteroffizierſtellen können über die obige 
Friedenspräſenzſtärke hinaus Gemeine verpflegt werden. Die 
Einjährig⸗Freiwilligen kommen nicht in Anregung. 

In der Begründung wird geſagt: Das Uebergewicht, das 
wir in der Vergangenheit der von uns zuerſt eingeführten all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht veedankten, iſt geſchwunden, denn wir find 
mittlerweile in der Durchführung dieſer Pflicht von unſeren 

achbarn überholt worden. Die franzöſiſche Friedenspräſenz⸗ 
ärke der letzten drei Jahre beträgt durchſchnittlich 519 000 
ann, die Rekrutenquote für 1890 rund 230 000 Mann, die 
ahl der in 25 Jahrgängen — nach Abzug von 25 PCt. 
Ausfall — vorhandenen ausgebildeten Mannſchaften rund 
4053 000 Mann. Gleich raſtlos arbeitet Rußland, deſſen 
Frledenspräſenzſtärte 1889 rund 926 000, 1892 bereits 987 000 
ann betrug. Nur etwa 100 000 Mann der Sollſtärke ſtehen 
in Aſien. Die Rekrutenquote 1891 beträgt rund 281 000 Mann, 
e etwa 24 000 auf Aſien fallen. Die Zahl der ausgebil⸗ 
eten Mannſchaften beträgt in 23 Jahrgängen — mit 25 pCt. 
Ausfall — rund 4 556 000 Mann. Solchen Verhältniſſen 
gegenüber haben wir nur ein Mittel, unſere Sicherheit und 
nabhängigkeit zu bewahren: die volle Ausnutzung unſerer na⸗ 
tionalen Wehrkraft. Das einfachſte Mittel dazu beſtände darin, 
neue Verbände in entſprechendem Umfange zu ſchaffen, aber die 
oſten, die dafür beanſprucht werden müßten, würden zu der 
nanziellen Leiſtungsfähigkeit des Reiches in keinem Verhältniß 
ehen. Es bleibt daher nur die Löſung übrig, den bisherigen 
ſpronen möglichſt zu erhalten, aber innerhalb deſſelben ent⸗ 
nredhend mehr Wehrfähige auszubilden. Zu erreichen iſt dies 
ur durch Verkürzung der aktiven Dienſtzeit. Es iſt das kein 
faf mit der Vergangenheit; im Grundſatz ſoll die ver: 
ungsmäßige dreijährige Dienſtzeit aufrecht erhalten werden, 


— 


Wie es mir in der Reichs hauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(Nachdruck verboten). 
(4. Fortſetzung.) 
Mag dem nun aber fein, wie ihm wolle; jedenfalls verlo- 
wir ſie, und das war mit ein Grund für uns geweſen, 
athlos von dem Orte wegzuziehen, da uns dort alles an die 
en kleinen, uns ſo lieben Weſen erinnerte. — Ein weiterer 
Ua wuchs war ſeitdem ausgeblieben, was einestheils für unſere 
de aniſftebelung nach Berlin ſehr günſtig war, während es an⸗ 
na delle, nachdem wir erſt einmal in Berlin eingerichtet waren, 
ob doch auch eine große Lücke bedeutete. Es fehlte in unſerer 
mei nung und in der Werkſtatt ein fröhliches Kinderlachen und 
fon Frau fehlte damit die Heiterkeit des Gemüths. Sie, die 
* leichtmüthig war und guten, liebevollen, nachſichtigen Her⸗ 
Nr hatte eine gewiſſe Bitterkeit ihres Weſens angenommen, 
wel ch nur allzu heftig bei einer Gelegenheit äußern ſollte, 
che ein Wendepunkt in unſerm ganzen Daſein werden ſollte. 
gend s war dies die Gelegenheit, wo ich, — wie ich mir vor⸗ 
gen —.— — entweder mit dem Tiſchler oder ſeiner Frau we⸗ 
i N em, was zwiſchen uns lag, einmal eingehend ſprechen 
deſe Es konnte und durfte eben ſo nicht weiter gehen, daß 
Nati rei Schmarotzer, Mann, Frau und Geſelle, bei uns im 
auch er lagen, frei wohnten, aßen und tranken, ohne daß wir 
nur einen Groſchen dafür bisher geſehen hatten. 


* * 
vir es war eines Nachmittags anfangs März, kurz nachdem 
ſeng „Aehen hatten. Es war ein gutes Eſſen geweſen, wenig⸗ 
auch nat, und meiner Frau hatte es geſchmeckt, wenne freilich 
Tiſchle cht für Fürften und Grafen berechnet war. Aber die 
gen en hatte das ganze Eſſen über den Mund verzo⸗ 
mächti kaum 'was angerührt, während ihr Mann umgekehrt 
than, 2 eingehauen hatte; aber er hatte ſeinerfeits ganz jo ge: 
f ® übe er nur, um zu eſſen, nicht weil es ihm eben arg 


ren 
heim 
eid 


aber für durchführbar wird eine kürzere Dienſtzeit bei den Fuß⸗ 
truppen gehalten, inſofern durch die Organiſation die Sicherheit 
geboten wird, die Ausbildung intenſiver zu geſtalten, als bisher. 
Zu dieſem Zweck werden einerſeits die Etatsſtärken erhöht, an⸗ 
dererſeits Formationen geſchaffen werden müſſen, die den 
Truppen einen Theil der bisherigen Arbeit abnehmen. Wenn 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen die Mannſchaften der Fuß⸗ 
truppen nach zweijähriger Dienſtzeit zur Dispofition beurlaubt 
werden ſollen, ſo muß doch die Möglichkeit gewahrt bleiben, 
Leute in den Fällen des § 18 des Militärſtrafgeſetzbuches ein⸗ 
tretendenfalls bis zum Ablauf des dritten Jahres im Dienſt 
zurückbehalten zu können. Bei einem zukünftigen Rekrutenbedarf 
von rund 235 000 Mann wird Deutſchland unter Zurechnung 
von 9000 Einjährig⸗Freiwilligen, in 24 Jahrgängen in Bezug 
auf die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften, von dem in der 
Bevölkerungszunahme begründeten Anwachſen der Dienſtfähigen 
abgeſehen und nach Abzug von 25 pCt. Ausfall, mit rund 
4 400 000 Mann Frankreich, das an der äußerſten Grenze der 
Heranziehung ſeiner Wehrpflichtigen angelangt iſt, bereits um 
elwas überflügeln und hinter Rußland nicht mehr erheblich 
zurückbleiben. Dieſe vergleichenden Zahlen geben allerdings 
keinen abſolut richtigen Anhalt für die Stärke der Armeen im 
Felde. Soweit irgend angängig, werden ältere Jahrgänge von 
der Verwendung auf dem Kriegsſchauplatz ſelbſt ausgeſchloſſen 
werden. Entſcheidend iſt bei einem ſolchen Vergleich die Stärke 
der einzelnen Jahrgänge. Derjenige Staat, der in den einzelnen 
Jahrgängen die Ueberlegenheit der Zahl beſitzt, kann mit einem 
verhältnißmäßig jungen Heere in den entſcheidenden Kampf ein⸗ 
treten. Der Gegner muß auf erheblich ältere Jahrgänge zurück⸗ 
greifen. In diefer Lage befinden wir uns gegenwärtig. Die 
geplante Heeresverſtärkung kommt in erſter Linie der Infanterie, 
der Feld⸗ und Fußartillerie zu Gute. Die übrigen Waffen ſind 
nur ſoweit betheiligt, als es ihre kriegeriſche Verwendung und 
Ausbildung fordert. Von der Neuſchaffung höherer Stellen ſoll 
thunlichſt abgeſehen werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Die „Köln. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht, wie aus telegraphiſchen Mittheilungen hervorgeht, den Text 
der Militärverlage und der Begründung derſelben. Da 
die Militärvorlage dem Bundesrath als geheim zugegangen iſt 
und deren Veröffentlichung im gegenwärtigen Stadium — d. h. 
vor ihrer Durchberathung im Bundesrath — von der Regierung 
nicht beabſichtigt war, jo kann die „Köln. Ztg.“ nur auf unrecht⸗ 
mäßige Weiſe von der Vorlage Kenntniß erhalten haben. 

Die von dem Vorſtande des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen zur Vorberathung niedergeſetzte, aus neun Herren 
beſtehende Kommiſſion bezüglich Aenderung reſp. Er⸗ 
weiterung des Parteiprogramms vom Jahre 1876 war 
am 20. und 21. d. M. zu Berlin verſammelt und ſtellte den 
Programmentwurf feſt. Der Inhalt dieſes Entwurfs entzieht 
ſich ſelbſtverſtändlicherweiſe der Oeffentlichkeit, bis ihm der Ge⸗ 
ſammtvorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen ſeine 
Zuſtimmung ertheilt haben wird. Die zu dieſem Zwecke ein⸗ 
berufene Vorſtandsſitzung wird am 8. November ſtattfinden. 
Nachdem ſodann gemäß des Beſchluſſes des Geſammtvorſtandes 


wohl. Erſt recht nahm ich mir vor, ein ernſtes Wort mit ihnen 
zu reden. Während des Eſſens ſelbſt hatte ich nichts geſagt, 
aber nachdem der Tiſch abgeräumt, blieb ich noch eine Weile 
ſitzen, um mich zu der Schlacht, die kommen mußte, zu rüſten. 
Da roch der Tiſchler Lunte; glatt wie ein Aal ſchob er ſich 
zwiſchen Sopha und Tiſchkante hinaus und war verſchwunden, 
bevor ich ihm was ſagen konnte. 

„Na ſchön,“ dachte ich, „dann ſage ich es eben nicht ihm, 
ſondern ihr.“ 

Sie blieb auch ruhig ſitzen und nahm eine Zeitung zur 
Hand, während meine Frau das Tiſchzeug vollends weg nahm 
und damit hinaus nach der Küche ging. Nun bemerke ich zum 
beſſeren Verſtändniß des Weiteren, daß aus dieſem Zimmer nach 
der Küche ein kleines Fenſter ging, das von der Küche aus mit 
einem Vorhang verhangen war. — 

Ich trommelte eine Weile mit der Hand auf den Tiſch, 
fing ein paar Fliegen weg, die auf dem Tiſche von den Speiſe⸗ 
reſten fraßen und ſagte dann endlich zu ihr in möglichſt ruhi⸗ 
gem, freundlichſtem Tone: 

„Sagen Sie mir doch, liebe Frau Sp NR den Na⸗ 
men will ich weiter nicht verrathen, das thut ja auch der Glaub⸗ 
würdigkeit meiner Erzählung gewiß keinen Abbruch — „jagen 
Sie mir doch, wie denken Sie ſich eigentlich unſer ferneres Ver⸗ 
hältniß? 

„Unſer ferneres Verhältniß?“ ſo wiederholte da die Frau 
und that ganz erſtaunt, indem ſie das Wort Verhältniß in ei⸗ 
ner eigenthümlichen Weiſe betonte. 

„Nun, natürlich,“ erwiderte ich aber ſehr kühl, „denn daß 
dies nicht ſo fortgehen kann, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Sie find 
uns ſchon ſeit mehr als 2 Monaten Koſtgeld ſchuldig; ich weiß 
nicht, wie ich das ferner aufbringen ſoll.“ 

„Ach ſo meinen Sie das?“ ſagte ſie da ſehr gedehnt und 


vom 22. Juni d. J. die konſervative Fraktion des Reichstages 

über dieſen Gegenſtand gehört ſein wird, ſteht der Einberufung 
des allgemeinen Parteitages behufs endgiltiger Beſchlußfaſſung 
nichts mehr im Wege. 

Die „Kreuzzeitung“ giebt als Grund der Abberufung 
des bisherigen preußiſchen Geſandten beim Vatikan, v. Schlözer, 
an, daß ſich derſelbe von den geiſtlichen Amtsträgern habe dupiren 
laſſen. Die Encyklica vom 16. Februar. d. J., durch die fi 
der Papft in die Arme der franzöfiſchen Republik geworfen, 
habe Herrn von Schlözer vollkommen überraſcht. Als ein aus 
Rom zurückkehrender deutſcher Profeſſor der Theologie dem 
Kaiſer über dieſe Thatſache Gewißheit gegeben, ſei die Abberufung 
Schlözers beſchloſſen worden. 

Mit begreiflichem Intereſſe hat man der im Kelheimer 
Reichstagswahlkreiſe ſtattgehabten Erſatzwahl zugeſehen, 
wo das Münchener enfant terrible, Dr. Sigl, dem klerikalen 
Bierbrauer Rauchenecker entgegenſtand. Es fehlte nicht viel und 
Sigl hätte geſiegt; erſt durch einen letzten Zuſchub von Stimmen, 
die Herrn Rauchenecker zufielen, unterlag der freundliche Redakteur 
des „Bayeriſchen Vaterlands“. Immerhin bleibt es beachtens⸗ 
werth, daß ein großer Theil der Centrumswähler ſich dem Dr. 
Sigl zugewendet hat, der in jüngſter Zeit ſich die Bekämpfung 
des preußiſchen Centrums in ſeiner knüppelgroben Manier an⸗ 
gelegen ſein ließ. 

Der frühere italieniſche Miniſter Sanardellt 
hielt vorgeſtern in der zu ſeinem Wahlkreiſe gehörigen Gemeinde 
Iseo eine Wahlrede, in welcher er das Finanzprogramm des 
Kabinets Giolitti durchaus billigte. Er führte u. a. aus, daß 
es eine Thorheit und ein Verbrechen ſei, angeſichts der Rieſen⸗ 
heere der fremden Staaten an der eigenen Armee Erſparungen 
zu machen und ſo die Vertheidigungskraft des Landes zu 
ſchwächen. Auch über die auswärtige Politik ließ ſich Zanardelli 
aus: Die Allianzen mit den Centralmächten ficherten den Frieden, 
deſſen ein junger Staat zur Befeſtigung der Einheit und zur 
Entwickelung ſeiner Kräfte dringend bedürfe. 


Der franzöſiſche Miniſterrath ſoll beſchloſſen haben, 
in der Angelegenheit des franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Handelsver⸗ 
trages die Kabinetsfrage zu ſtellen, trotzdem gelte die Verwerfung 
faſt als ſicher. 

Sonntag fand in Brüſſel das Proteſtmeeting ſtatt, wel⸗ 
ches der Bund der vlämiſchen Geſellſchaften einberufen hatte, 
um gegen das Vorgehen der franzöſiſchen Bergarbeiter und der 
franzöſiſchen Regierung in Nordfrankreich Einſpruch zu erheben. 
Die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung nahm u. a. eine Tages⸗ 
ordnung an, welche die franzöſiſche Regierung auffordert, die 
belgiſchen Arbeiter in Schutz zu nehmen und den franzöſiſchen 
in Belgien lebenden Staatsangehörigen die Einmiſchung in inner⸗ 
politiſche Kämpfe in Belgien zu verbieten. Die Verſammlung 
wäre ſonſt völlig ruhig verlaufen, wenn ſich nicht die anweſenden 
Sozialiſten mit ihren Rufen: „Nieder mit den Bourgeois!“ „Es 
lebe Belgien, nieder mit Frankreich!“ wiederholt bemerklich ge⸗ 
macht hätten. 

Im engliſchen 1. Garde du Corps - Regiment, das be⸗ 
kanntlich infolge der in ihm ſtattgehabten Inſubordination einiger 
Mannſchaften von Windſor nach Shorncliffe verſetzt und bei dem 
8 Unteroffiziere entlaſſen worden waren, drohen neue Unruhen 


Sie dieſe Kleinigkeit leicht beſtreiten könnten, bis wir wieder zu 
Gelde kommen.“ 

„Bis Sie wieder zu Gelde kommen?“ ſo konnte ich mich 
da denn doch nicht enthalten zu erwidern. „Na, da können wir 
noch lange warten, vielleicht bis zum St. Nimmerstag.“ 

Sie antwortete darauf nichts; ich aber, dem einmal die 
Zunge gelöſt war, fuhr wie ein Waſſerfall mit allem heraus, 
was mir nun ſchon wochenlang auf der Seele gelegen hatte und 
hielt ihr eine Rede, wie ſie ihr ein geiſtlicher Herr nicht beſſer 
hätte halten können. Die Wirkung davon war zu meiner Ueber⸗ 
raſchung ähnlich wie ſie wohl bei einem ſolchen geweſen wäre: 
die Frau knickte in ſich zuſammen und fing an jämmerlich zu 
ſchluchzen. Wenn mir das freilich auch etwas nahe ging, fo 
nahm ich mich doch zuſammen, wiederholte kurz, daß es nun 
mit meiner Geduld zu Ende ſei und ſie noch heute unſere Woh⸗ 
nung räumen müßten, wenn ſie nicht wenigſtens einen Theil 

bezahlten; ein jeder ſei ſich eben ſelbſt der nächſte. Dabei ſtand 
ich auf und trat nahe an ſie heran, um recht deutlich verſtan⸗ 
den zu werden. Sie ſtand nun ebenfalls auf, ſchlang mir beide 
Arme um den Hals und ſchluchzte: 

„Sie wollen mich von ſich ſtoßen! Ach, mein Freund, thun 
| Sie mir doch das nicht an.“ 

Dabei küßte ſie mich wiederholt. Mein Schreck hierüber 
war nicht gering, denn unwillkürlich waren meine Augen auf 
die Gardine von jenem Fenſterchen gefallen, das nach der Küche 
führte; ich hatte geſeben, wie die Gardine ſich ein⸗, zweimal 

heftig hin⸗ und herbewegte, als ob jemand ſoeben da hindurch 

geguckt hätte. 
| Dieſe Beobachtung hatte mich ſtumm gemacht; ich ahnte, 
daß meine Frau dieſen Auftritt mit angeſehen hatte, ahnte Ver⸗ 
ſchiedenes voraus und fand deshalb nicht den Muth und die 
Kraft, mit der Tiſchlersfrau weiter zu verhandeln. Ich ſchüttelte 
ſie nur etwas energiſch ab und zog mich in meine Werkſtatt zu⸗ 
rück. Hier ſetzte ich mich an mein Pult und ſchrieb dem Tiſch⸗ 
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dann ſetzte ſie hinzu: „ich war doch immer der Meinung, daß ler einen Brief, worin ich ihm höflich aber beſtimmt erklärte 
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auszubrechen. Die Entlaſſung der Unteroffiziere hat im ganzen 
Regiment aufs peinlichſte berührt; hat doch einer der Entlaſſenen 
eine 19jährige, ein anderer eine 17 jährige Dienſtzeit hinter ſich. 
Es ſollen nun mehrere Soldaten erklärt haben, fich loszukaufen 


und das Regiment zu verlaſſen. Mittlerweile find wieder 
einige Sättel in der Kaſerne des Traincorps in Chelſea (London) 
zerſchnitten worden. 


eutſches Reich. 
9 Berlin, 24. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute Vormittag die Reife 
nach Blankenburg angetreten, um der Einladung des Prinz⸗ 
regenten von Braunſchweig folgend, an den dortigen Jagden 
theilzunehmen. Auf dem Wege nach Blankenburg nahm der 
Kaiſer einen etwa eineinhalbſtündigen Aufenthalt in Wittenberg 
zu eingehender Beſichtigung der Schloßkirche. Die Rückkehr des 
Kaiſers nach Potsdam erfolgt morgen Abend. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern aus den Händen 
des bisherigen Botſchafters Oeſterreich-Ungarns am hieſigen Hofe 
Grafen Szechenyi, deſſen Abberufungsſchreiben in feierlicher 
Audienz entgegen und zog den Grafen Szechenyi ſpäter mit 
ſämmtlichen Herren der öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft zur 
Frühſtückstafel, an der auch ſämmtliche fürſtlichen Taufgäſte mit 
ihren Gefolgen theilnahmen. 

— Die jüngſt geborene kaiſerliche Prinzeſſin erhielt, wie 
mitgetheilt, bei der am Sonnabend ſtattgehabten heiligen Taufe 
die Namen Viktoria Luiſe Adelheid Mathilde Charlotte. — An 
der nach dem Taufakt gehaltenen Feſttafel nahm auch — 
entgegen früherem Gebrauche Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
theil. Im Laufe der Tafel brachte Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Toaſt auf die Prinzeſſin Viktoria Luiſe aus. Im Anſchluß daran 
dankte der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz in feinem und 
ſämmtlicher Taufpathen Namen für die ihnen vom Kaiſerpaar 
erwieſene Gunſt, er feierte die Kaiſerin an dieſem doppelten 
Feſttage als Geburtstagskind und Taufmutter und ſchloß mit 
Segenswünſchen für den hohen Täufling, deſſen lebendige 
Aeußerungen — die Prinzeß hatte ſich während der Taufe etwas 
laut geberdet — wie der Großherzog ſcherzend hervorhob, wohl 
die Ausficht auf eine erfolgreiche Zukunft darböten. 

— Die Großherzogin von Baden kehrt morgen nach Baden⸗ 
Baden zurück. Die übrigen fürſtlichen Taufgäſte find theils 
geſtern Abend, theils im Laufe des heutigen Tages abgereiſt. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Margarete, jüngſten 
Schweſter des Kaiſers, mit dem Prinzen Friedrich Karl von 
Heſſen findet am 25. Januar k. J., dem Hochzeitstage der 
Kaiſerin Friedrich ſtatt. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General 
von Schweinitz, der ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit Rücktritts⸗ 
gedanken getragen, iſt nun definitiv um ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gekommen. General von Schweinitz bekleidet den Petersburger 
Poſten ſeit ſiebzehn Jahren. Er gedenkt feinen Ruheſitz in Kaſſel 
zu nehmen. 

— Mit dem Rücktritte des öſterreichiſchen Botſchafters, 
Grafen Szechenyi, iſt die Würde eines Doyens des hieſigen 
diplomatiſchen Corps auf den engliſchen Botſchafter Sir Edward 
Malet übergegangen. 

— Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem zurück⸗ 
tretenden öſterreichiſchen Botſchafter am Berliner Hofe, Grafen 
Szechenyi, einen Artikel, in welchem dem Wirken des Grafen 
auf ſeinem hieſigen Poſten, den er 14 Jahre bekleidete, warme 
Anerkennung gezollt wird. 

— Der „Reichsbote“ erfährt aus zuverläffiger Quelle, der 
Oberkirchenrath habe beſchloſſen, der in der erſten Hälfte des 
Novembers einzuberufenden Konferenz der Generalſuperintendenten 
die Angelegenheit Harnack vorzulegen. 

— Die „Kreuzztg.“ erklärt, Graf Walderſee habe weder 
Einfluß noch Beziehungen zu ihren militäriſchen Artikeln. 

— Wie aus Hofkreiſen verlautet, wird der Kabinetsrath 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Frhr. v. d. Reck, dem: 
nächſt aus ſeiner Stellung ſcheiden. 

— In Bezug auf die Notiz, die Familie Frhr. v. d. Reck 
habe beſchloſſen, auf ihrem demnächſtigen Familientage den 
Namen endgiltig in „v. d. Recke“ umzuändern, wird der Kreuzz.“ 
aus dem Kreiſe derer von der Reck mitgetheilt, daß ein ſolcher 
Beſchluß nicht vorliege. 


es wäre das beſte für uns, wenn er von heute ab unfere Woh⸗ 
nung verließe. Dieſen Brief ließ ich durch den Lehrjungen dem 
Tiſchler hinten in ſeine Werkſtatt tragen; der Junge ſollte auf 
Antwort warten. Zu meiner Ueberraſchung fand ich auf dem 
Zettel dann die Worte: 

„Einverſtanden, nur die Werkſtatt bitte ich noch eine Weile 
behalten zu dürfen.“ 

Nun für meinetwegen. — Wirklich packten die Leute noch 
am ſelben Tage die wenigen Sachen, die ſie beſaßen, auf und 
bevor der Abend kam, waren ſie verſchwunden, ohne daß ich ſie 
noch einmal zu Geſichte bekam. Als ich Feierabend machte, — 
es war ſpät geworden, da für das Oſterfeſt viel zu thun war — 
ging ich hinüber, um zu Abend zu eſſen; das Eſſen ſtand ſchön 
gedeckt auf dem Tiſch, meine Frau aber fand ich nicht im Wohn⸗ 
zimmer vor. Dagegen lag ein Zettel neben dem Suppenteller, 
auf dem von meiner Frau folgende Worte geſchrieben ſtanden: 

„Du wirſt begreifen, daß nach der Scene von heute Mit⸗ 
tag zwiſchen uns alles aus iſt; ich kann bei jemand, der es mit 
anderen Frauen hält, nicht ferner bleiben. Marie.“ 

Hat fie alfo richtig gedacht, daß wir, die Frau Hermine 
und ich, uns am Mittag eine Liebeserklärung gemacht haben, 
während doch wahrhaftig alles ganz anders lag! 

Die Folge meiner mittäglichen Rede ſchlug mir denn doch 
in alle Glieder. Ich ließ das Eſſen ſtehen und ging nach dem 
hinteren Zimmer. Da hatte ſich meine Frau eingeſchloſſen; ſie 
ließ mich trotz meines Klopfens und Bittens nicht ein; ja, fie 
antwortete kaum auf mein vieles Reden; nur einmal als ich ſie 
beſchwor, doch die Frau St. ſelbſt zu fragen, die müßte doch 
erklären, wie alles zuſammenhänge, da erwiderte ſie: 

„Gerade ſie hat mir ja alles geſtanden! Geh, laß mich 
und heirathe ſie.“ 

Wirklich hatte dieſe ſcheinheilige Frau, wie ich ſpater er⸗ 
fuhr, mit voller Abficht meiner Frau gegenüber jo gethan, als 


ob zwiſchen uns beiden ein Verhältniß beſtände, nur um ſich zu 


— Dem hieſigen Bildhauer Karl Hilgers iſt aus Anlaß der 
Enthüllung des von ihm geſchaffenen Kriegerdenkmals in Düſſel⸗ 


b — Der bekannte Liederkomponiſt Dr. Robert Franz iſt 


1 


heute in Halle a. S. im Alter von 77 Jahren geſtorben. 


dorf der Titel als Profeſſor verliehen worden. 

— Dem Bundestath iſt ein Geſetzentwurf über die Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte, ſowie eine Novelle zum Wuchergeſetze zuge: 
gangen. 

— Die Börſenenquetekommiſſion vernahm heute hieſige 
und Hamburger Sachverſtändige über den Terminhandel mit 
Kaffee. 

— Die Eiſenbahnverbindung Berlin⸗Hamburg, die infolge 
der Cholera weſentliche Einſchränkungen erfahren hatte, iſt nun⸗ 
mehr in vollem Umfange wiederhergeſtellt. Dagegen bleibt die 
ſtrengere Meldepflicht für aus Hamburg hier ankommende Per⸗ 
ſonen beſtehen. 

Flensburg, 24. Oktober. Die Verleihung einer Fahne an 
den Verein ehemaliger Kameraden des Gardekorps fand geſtern 
auf direkte Veranlaſſung des Kaiſers in feſtlicher Weiſe in 


Budapeſt, 24. Oktober. Allgemeines Aufſehen erregt 
die unerwartete Abreiſe des geſammten Hofes, welche erſt für 
die erſte Hälfte des Novembers in Ausſicht genommen war. 
Man bringt dies mit den Vorgängen der letzten Tage in Ver⸗ 
bindung. 

Paris, 24. Oktober. Loubet empfing geſtern in einſtündiger 
Konferenz den Bürgermeiſter Calvignac, vorher und nachher die 
Abgeordneten Millerand, Pelletan und Clemenceau, ſpäter die 
Arbeiterdelegirten von Carmaux und deren Rechtsbeiſtand. Heute 
Vormittag wird Loubet wiederum Beſprechungen mit dem Bürger⸗ 
meiſter Calvignac und den Abordnungen der Ausſtändigen ſowie 
der Bergwerksgeſellſchaft haben. Angeblich iſt eine Verſtändigung 
dahin erzielt, daß die Geſellſchaft Calvignac formell wieder ein⸗ 
ſtellt und dann auf unbeſchränkte Zeit beurlaubt, ſo lange er 
Bürgermeiſter ſei. Die verurtheilten Ausſtändigen werden be⸗ 
gnadigt und von der Geſellſchaft wieder eingeſtellt. 

Carmaux, 24. Oktober. In den letzten Tagen hatte hier 
Ruhe geherrſcht. In der vergangenen Nacht durchzogen jedoch 
Arbeitertrupps, die von dem Pariſer Anarchiſten Tournadre auf⸗ 
gehetzt waren, unter Drohrufen und unter Abſingung der Car: 
magnole die Stadt. 

London, 24. Oktober. Der „Standard“ meldet aus Buenos⸗ 
Ayres von geſtern, es ſei der Republik Uruguay mit Hilfe von 
Pariſer Finanziers gelungen, eine neue Anleihe im Betrage von 
1 Mill. Pfund Sterling aufzunehmen. 

Stockholm, 22. Oktober. Der König genehmigte, daß der 
Prinz Bernadotte und ſeine Gemahlin, geborene Ebba Munck, 
den ihnen vom Großherzog von Luxemburg mittels Dekretes 
vom 2. April 1892 verliehenen erblichen Adelsſtand unter dem 
Namen Graf und Gräfin von Wisborg annehmen. 

Stockholm, 24. Oktober. Die bekannte ſchwediſche Schrift⸗ 
ſtellerin, Anne Charlotte Engren, verehelichte Herzogin von 
Cajanello, iſt nach eintägiger Krankheit in Neapel geſtorben. 

Petersburg, 24. Oktober. In den erſten 8 Monaten des 
gegenwärtigen Finanzjahres find an direkten Steuern vom Bauern⸗ 
ſtande 28 594000 Rubel, gleich 31¾% des 114 724 000 
Rubel betragenden Jahresvoranſchlages eingegangen. Die Eingänge 
von den anderen Ständen betrugen in dem gleichen Zeitraum 
7 516 000 Rubel, gleich 38% des 19 664 000 Rubel be⸗ 
tragenden Jahresvoranſchlages. Verglichen mit den Eingängen 
in der nämlichen Periode des Vorjahres, ſind die diesjährigen 
Eingänge nur wenig hinter jenem zurückgeblieben. 

Athen, 24. Oktober. Der Großfürſt⸗Thronfolger von Ruß⸗ 
land iſt geſtern mit einer durch das ſchlechte Wetter verurſachten 
Verſpätung von zwei Tagen und nach Abſolvirung der Quarantäne 
hier eingetroffen. 


Frovinzialnachrichten. 

Culm, 24. Oktober. (Die 11 Flößer), die in der hier errichteten 
Ueberwachungsſtelle eine achttägige Quarantäne durchzumachen haben, 
wandern morgen, nach einer nochmaligen genauen ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung, wieder weiter. Dieſelben erfreuten ſich in dem Fahrhäuschen 
gegenüber dem Schweizerhaus der beſten Geſundheit, aßen, tranken und 
waren ſtets vergnügt. Auch für eine warme Stube war für ſie geſorgt, 
jedoch ſcheint die Geſellſchaft ſtets auf dem Waſſer liegend, nicht daran 
a Aa fein, denn fie machten das Feuer aus und begaben ſich fo 
a Schwetz, 22. Oktober. (Unterſchlagung eines Geldbriefes. Chauſſee⸗ 
bau). Der hieſige Viehhändler Weinert, welcher große Poſten Vieh nach 
guter Letzt dafür zu rächen, daß ich ihnen ſo energiſch die Thür 
gewieſen. Meine Frau war alſo wirklich in dem Glauben be— 
fangen, ich ſei ihr untreu geworden. Mir wollte es damals 
nicht in den Kopf, daß jo etwas möglich, ja, daß es nur denk— 
bar ſei! Ich hatte meine Frau aus purer Liebe geheirathet; 
ich war nur ihretwegen die vielen hundert Meilen aus Tirol 
wieder nach dem Oſten zurückgewandert, nur um fie wiederzu⸗ 
ſehen, um ſie zu gewinnen, ſie zu heirathen. Und nun ſollte 
dies alles ein ſolches Ende nehmen! Ich ſaß den ganzen Abend 
über und faſt die ganze Nacht hindurch ſtarr und ſtumm im 
Stuhle und war nicht fähig, irgend etwas zu thun. Endlich 
legte ich mich auf's Sopha zur Ruhe nieder; aber geſchlafen 
habe ich dieſe Nacht ſo gut wie garnicht! Es war die elendeſte 
meines ganzen Lebens! 

Am Morgen jedoch war ein Entſchluß in mir reif geworden. 
Der Stolz hatte die Liebe in mir befiegt. Ich fühlte mich fo 
unſchuldig wie die Sonne ſelbſt und hatte alſo wahrlich keine 
Urſache, noch lange den Bittenden und Demüthigen zu ſpielen. 
Ich beſchloß deshalb meiner Frau kein gutes Wort weiter zu 
geben, ſondern ſie thun zu laſſen, was ſie wollte. 

Sie erſchien am Morgen mit dem Frühſtück; ich ſagte ihr 
trocken „guten Morgen“. Sie erwiderte den Gruß, aber ich 
mochte auſpaſſen wie ein Igel, — irgend etwas Freundliches 
hörte ich aus dem Gruße nicht heraus. Vielleicht wäre alles 
anders geworden, hätte ich nun gleich, wie am Abend vorher, 
ihr freundlich zugeredet — aber nein! Ich war, unſchuldig wie 
ich mich fühlte, und nachdem ich ſo viele gute Worte am Abend 
vorher verſchwendet hatte, voller Zorn und deshalb feſt ent: 
ſchloſſen, nicht das erſte gute Wort zu ſagen, ſondern es von 
ihr abzuwarten; aber dies erſte Wort fiel nicht und jo find wir, 
ohne daß einer dem anderen entgegenkam, richtig auseinander⸗ 
gegangen. 


Lieber Leſer, liebe Leſerin, verſucht es, mir nachzufühlen, 


erwartete von ſeinem dortigen Makler die Zuſendung von 

Als der Termin verſtrichen und das Geld hier nicht einge⸗ 
gangen war, telegraphirte er deshalb an ſeinen Geſchäftsfreund in 
Berlin; dieſer antwortete umgehend, daß der Betrag bereits von ihm 
abgeſchickt ſei. Als aber auch in den nächſten Tagen Herr W. vergeblich 
auf das Geld wartete und dann nochmals telegraphiſch anfragte, wurde 
ihm der Beſcheid, daß der Geldbrief in Berlin unterſchlagen und die 
Unterſuchung eingeleitet ſei. — Wie bisher in den früheren Jahren, jo 
befürwortet der hieſige Kreis⸗Ausſchuß auch jetzt wieder, die dem Kreiſe 
Schwetz auf Grund der lex Huene zufließende Summe von diesmal 
112 440 Mk. der Chauſſeebaukaſſe zuzuweiſen, mit der Maßgabe, daß aus 
dieſer die zur Tilgung der früher zum Chauſſeebau nöthig gewordenen 
Anleihen erforderlichen Beträge geleiſtet werden. 

Brieſen, 21. Oktober. (Poſtaliſches). Im Laufe der Jahre haben ſich 
an den hier einmündenden Straßen von Culm, Rehden, Strasburg und 
Schönſee Vorſtädte im Kleinen gebildet, welche aber nicht zum Stadt⸗ 
beſtellbezirk der Poſt gehören. Obwohl die Bewohner zur Stadt gehören, 
erhalten ſie, wenn ſie es nicht vorziehen, ihre Poſtſachen ſelbſt abzuholen, 
ihre Briefe und Zeitungen erſt einen Tag ſpäter durch den Landbrief⸗ 
träger. Auf eine Bitte der Intereſſenten hat nun Herr Poſtmeiſter Dal⸗ 
kewicz die Oberpoſtdirektion gebeten, die Vorſtädte zum Stadtpoſtbezirke 
zuſchlagen zu wollen. 

Brieſen, 23. Oktober. (Verbot. Schlachthaus). Durch ein Extrablatt 
erſucht Herr Landrath Peterſen die Kreiseingeſeſſenen, ſich des Verkehrs 
mit Rußland jetzt gänzlich zu enthalten, da durch den Grenzverkehr die 
Gefahr einer Einſchleppung der Cholera nahe liegt; bis auf weiter 
dürfen die Behörden keine Grenzlegitimationsſcheine ausſtellen. — Kaum 
iſt das Rathhaus fertig geſtellt worden, ſo geht unſere ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung an die Errichtung eines Schlachthauſes heran. In einer Stadt 
verordnetenverſammlung wurde eine Kommiſſion gewählt, welche die 
Schlachthäuſer der Nachbarſtädte beſuchen ſollte; es wurde den Städten 
Culmſee, Stuhm und Eylau ein Beſuch gemacht und dann die Err 
fahrungen der Stadtverordnetenverſammlung am 20. d. M. unterbreitet. 
In derſelben Sitzung wurde alsdann die Zweckmäßigkeit der projektirten 
Schlachthausanlage anerkannt und ſofort beſchloſſen, den Maurermeiſten 
Krafft von hier mit der Ausarbeitung eines Koſtenanſchlages ne { 
Zeichnung zu betrauen. Eine Kommiſſion, beſtehend aus 2 Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und 3 Stadtverordneten, ſoll einen geeigneten Bauplatz aus⸗ 
findig machen und bei Aufſtellung des Koſtenanſchlages mitwirken. 

Neumark, 21. Oktober. (Wegen Ausbruchs der Cholera in Mlawa) 
erläßt der Landrath in einem Extra-Kreisblatt eine beſondere Verordnung 
zur Abwehr der Seuche. Danach ſoll der Grenzverkehr aufs ſtrengſte 
kontrolirt und womöglich ganz inhibirt werden. Unter keinen Umſtän⸗ 
den darf polniſchen Ueberläufern, wenn ſolche nur mit Zegitimationd® 
ſcheinen verſehen find, der Aufenthalt außerhalb des dreimeiligen Gren“ 
bezirks geſtattet werden. Ctwa ermittelte, gar nicht oder unzureichend 
legitimirte Ruſſen find von den Ortspolizeibehörden ſofort mittels Trans“ 
ports an die Grenze zurückzuſchaffen. Beſonders iſt hierbei auf die jüdi⸗ 
ſchen Bettler zu achten, welche in hieſigen Kreiſen vielfach angetroffen zu 
werden pflegen. In allen Gemeinden ſollen Desinfektionsmittel auf 
Gemeindekoſten beſchafft werden. b 

Zempelburg, 22. Oktober. (Elektriſche Beleuchtung). Unſere Stadt 
erhält nun auch elektriſche Beleuchtung. Der Sohn einer hieſigen Acker- 
bürgerin, Herr A. Krüger, der viele Jahre in Amerika im Elektrieitäts“ 
fache gearbeitet hat und zuletzt in Berlin längere Zeit bei Siemens und 
Halske thätig geweſen iſt, hat den Auftrag, der Stadt elektriſche Be“. 
leuchtung einzurichten. Derſelbe Herr hat bereits im vorigen Jahre das 
Mühlenetabliſſement des Herrn Wiedenhöft im benachbarten Dorfe Nichors 
mit elektriſcher Beleuchtung verſehen und es funktionirt die ganze An? 
lage recht gut. Nachdem nun auch Herr Mühlenbeſitzer Rennwanz ſeine 
Waſſermühle zugleich für Dampfbetrieb hat einrichten laſſen, beabsichtigt 
er auch ſeine Mühle elektriſch zu beleuchten. Herr Krüger wird daß 
Werk ausführen, und da Waſſer⸗ und Dampfkraft im Ueberfluſſe vor? 
handen, ſoll dieſe Anlage auch für die Stadt nutzbar gemacht werden, 
maden ſollen probeweiſe einige Lampen am Markte eingerichte 
werden. 

Marienwerder, 22. Oktober. (Eine ſonderbare Mißgeburt) war das 
Kind weiblichen Geſchlechts, welches in dieſer Woche von einem Dienſt? 
mädchen in Bäckermühle geboren worden iſt. Demſelben fehlten die 
Arme und Beine gänzlich. Aus dem unteren Rumpfe waren auf denk 
linken Seite die Zehen und auf der rechten Seite eine Zehe herausgewachſen. 
Ein Anſatz zu den Armen war überhaupt nicht vorhanden, vielmeht 
zeigten Schulter und Bruſt vollſtändige Abrundung. Die Leiche des un 
glücklichen Geſchöpfes, welches dreiviertel Stunden gelebt hat, ift ärztlicher“ 
ſeits geöffnet worden. 11 

Marienwerder, 24. Oktober. (Zur Nachwahl in Stuhm⸗ Marie! 
werder). Die ſozialdemokratiſche Kandidatur des Malers Rieſop ü 
Stuhm » Marienmwerder iſt fallen gelaſſen; im „Vorwärts“ proklamirt 
jetzt das Provinzial⸗Wahlkomitee den Lithographen Otto Jochem au 
Danzig als Kandidaten. Ei 

Stargard, 24. Oktober. (Kohlenoxydgas⸗Vergiftung). Auf dem Ritter‘ 
gut Panſin find infolge Vergiftung durch Kohlenoxydgas zwei Mädchen 
geſtorben; ein drittes befindet ſich in Lebensgefahr. 

Bromberg, 22. Oktober. (Ueberfahren). Beim Rangiren auf dem 
hieſigen Bahnhofe kam ein Arbeiter jo unglücklich zu Fall, daß ihm 
beide Beine abgefahren wurden. Der Verunglückte wurde nach dem 
Diakoniſſenhauſe geſchafft. 

o Poſen, 24. Oktober. (Aus Fahrläſſigteit ſeine Braut erſchoſſen) 
zu haben, war in der heutigen Sitzung der Strafkammer der Steinſetzet 
Rudolph Stieler aus Birnbaum angeklagt. Stieler beſuchte am =“! 
Auguſt d. Is. feine Braut Martha Weimann, um mit ihr wegen der 
bevorſtehenden Hochzeit verſchiedenes zu beſprechen. Bei dieſer Gelegen! 
heit ergriff er ein an der Wand ſtehendes, dem Bruder der Braut, ge 
höriges altes Perkuſſionsgewehr und machte damit einige militärl 
Griffe. Plötzlich krachte ein Schuß, eine Quantität Schrot war der Brau, 
in den hr gedrungen und führte den fefortigen Tod des 
herbei. it thränenerſtickter Stimme ſchilderte der Angeklagte, 


Berlin liefert, 
10 000 Mk. 


was in jenen entſetzlichen Tagen mein Herz erfüllte. Wohl 
Euch, wenn Ihr es nicht kennt, dann iſt Euch ſolch' Herzeleid, 
wie es mir beſchieden war, erſpart geweſen. Nur wer es ſe x 
erlebt, weiß was es heißt, vom Liebſten ſcheiden auf Nimmer⸗ 
wiederſehen! 

* 

Alſo auch das hieß es auf ſich nehmen, auch dies kam zu 
dem Kummer, den mir die Sorgen um Arbeit und Brot zur 
Genüge bereiteten! Das alſo war der Gewinn, den ich aus del 
Ueberſiedelung nach Berlin hatte! Ach, wären wir doch daheim 
geblieben! Wir hätten nie den Tiſchler zu Geſichte bekommen, 
niemals hätte uns dies paſſiren können. 

Aber das war nun nicht zu ändern; es hieß, all' dies, das 
wir uns einmal eingebrockt, bis auf die Nagelprobe auseſſen. 

Meine Frau blieb, auch nachdem ſie mich verlaſſen, in 15 
lin; ſie wollte um die Welt nicht wieder heim, da ſie ſich 5 
dem Geſpött der Nachbarn mit nur allzu großem Rechte füt 5 
tete. Merkwürdiger Weiſe zog fie zuvörderſt zu Verwandten 55 


aber ihrerſeits von dieſem Subjekt nichts wiſſen wollten, w b 
er es mit ihnen gerade ſo gemacht hatte, wie mit uns. Ge⸗ 


fen. 
hem 


feinen Berliner Hauſe an, wo ſie ſich gut ſtand. 
ſchwand ſie mir aber ohne daß wir geſetzlich geſchieden 
gänzlich, und ich ſtand von da ab ganz allein in der gro ch 
Stadt; ohne Frau, ohne Kinder, ohne Freunde, ja bald 9 
ohne alles, ein Bettler faſt. } iter 
Wie das noch ſo gekommen, das will ich getreulich m die 
erzählen, ohne etwas hinweg oder hinzuzuthun. Ich ſollte b 
„Herrlichkeiten“ der Reſidenz auskoſten bis auf die Hefe. 


5 (Fortſetzung folgt) 5 = 
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er ſeine Braut geliebt habe und wie namenlos unglücklich er durch den 
ant geworden ſei. Der Gerichtshof erkannte auf einen Tag Ge⸗ 
ängniß. 
Neuſtettin, 23. Oktober. (Wahlkandidat). Die „Norddeutſche Preſſe“ 
ſchreibt: Durch die Präſentation des Majors von Kleiſt⸗Retzow auf Gr. 
Dychow für das Herrenhaus wird das eine der beiden Mandate unſeres 
Wahlkreiſes zum Abgeordnetenhauſe erledigt. Wie wir hören, iſt im 
Belgarder Kreiſe der bekannte Freiherr von Minnigerode-Roſſitten für 
dieſe Kandidatur in Ausſicht genommen. 
CLoſtal nachrichten. 
Thorn, 25. Oktober 1892. 
— (Am Feſttage der Reformation) am 31. Oktober, werden 
in der Weiheſtunde der Wittenberger Schloßkirche von 12 bis 1 Uhr 
mittags in allen evangeliſchen Kirchen des Landes die Glocken geläutet 
werden, während Tags zuvor, Sonntag den 30. Oktober, in allen evan⸗ 
geliſchen Gemeinden auf die Bedeutung der Feſtfeier hingewieſen werden 
wird. 
— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Groß J von Freyſtadt 
nach Laskowitz, Lüdke von Leibitſch nach Dirſchau, Mann von Dirſchau 
nach Culmſee, Marſchall von Stuhm nach Langfuhr, Plath von Gruppe 
nach Biſchofswerder, Scholtz von Groß⸗Liniewo nach Danzig, v. Studzinski 
von Danzig nach Feſtung Graudenz und Wickel von Biſchofswerder nach 
Danzig. Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſtgehilfe Nath in Tiegenhof. 
Angenommen iſt zum Poſtgehilfen Knitter in Baldenburg. 
a — (Familien » Unterftüßungen der Reſerviſten und 
Landwehrmänner). Der „Staatsanzeiger“ theilt mit, die Auszahlung 
der Unterſtützung für die Familien der zu militäriſchen Uebungen Ein⸗ 
berufenen erfolgt nach einer neueren Verfügung nicht durch die königl. 
reiskaſſen, ſondern durch die Kreiskommunalkaſſen. 
— (Ruſſiſche Vorſichtsmaßregel). Nach hier aus Rußland und 
war aus Nieszawa eingetroffener Nachricht, dürfen zu Waſſer keinerlei 
Fahrzeuge, ob Dampfer, Kähne oder Boote, ohne Geſundheitsatteſt der 
preußiſchen Grenzbehörden dort eintreffen. 
5 — (Zur Choleragefahr). Da die ſtädtiſchen Behörden noch mit 
dem Befiger der Bazarkämpe, dem Militärfiskus, in Unterhandlungen 
Neben um dort eine Verkaufsſtelle von Lebensmitteln, Getränken ꝛc. für 
die aus der Stadt gewieſenen Flößer zu errichten, ſo ſorgen vorläuſig 
Gaſtwirthe für die Verpflegung der Flößer, denen fie auf Kähnen das 
Nothi e zuführen. Herr Badeanſtaltsbeſitzer Dill hat ſich bereit erklärt 
feine Badeanflalt im Nothfalle der Sanitätsbehörde zur Verfügung zu 
ſtellen, um dort erkrankte oder in Quarantäne liegende Flößer auf: 
Shnnebmen. — Um das diesſeitige Grenzgebiet zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera genauer überwachen zu können, find nicht nur 
alle Gendarmen des Kreiſes Thorn, ſondern hauptſächlich auch aus dem 
g Schwetzer und Dt. Kroner Kreiſe Gendarmen herangezogen worden. 
N — (Aus nationalökonomiſchen Gründen) erklärte ſich noch 
dor wenigen Tagen die „Thorner Zeitung“ gegen unſere Forderung, mit 
Mückſicht auf die drohende Choleragefahr die Holzflößer nicht mehr über 
die Grenze zu laſſen. Heute nun geht die „Thorner Zeitung“ noch über un⸗ 
lere Forderung hinaus und verlangt, daß die Grenze hermetiſch geſchloſſen 
werde. Erſt ſollte es ſich um Millionen handeln, jetzt nur um wenige taufend 
ark. Wir wiſſen zwar nicht, ob die königliche Staatsregierung ihre 
iſchließungen in dieſer Angelegenheit geändert hat und ob demnächſt 
renzſperre eintritt, oder ob, nachdem einmal ein ſo koſtſpieliger Ueber⸗ 
wachungsapparat ins Werk geſetzt worden, die Regierung es bei den 
bicher getroffenen Maßnahmen bewenden läßt, wollen jedoch angeſichts 
der drohenden Gefahr das erſtere hoffen. Zwar iſt bei der Unbeſtändigkeit 
er „maßgeblichen“ Meinung der „Thorner Zeitung“ ein Einfluß derſelben 
hierbei ausgeſchloſſen, immerhin ſei der gute Wille des Blattes, läßt er 
au ns auf den ſtarken Druck der öffentlichen Meinung zurückführen, 
erkannt. 
E (Erdichtete Verlobungsanzeigen), welche veröffentlicht 
werden, um jemanden bloszuſtellen und lächerlich zu machen, enthalten 
5 nicht nur den Thatbeſtand der öffentlichen Beleidigung, ſondern auch 
9 den der ſchweren Urkundenfälſchung. Dieſe von einer Strafkammer 
= wog ausgeſprochene Rechtsanſchauung iſt vom Reichsgericht beſtätigt 
en. 


. (Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrolverſammlungen) 
15 aden im Kreiſe Thorn in der Zeit vom 2. bis 11. November d. Js. 
14 dt und zwar in der Stadt Thorn für die Landbevölkerung am 2. No: 
7 err vormittags 9 Uhr, für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaben A 
* 18 einſchließlich K am 10. November vormittags 9 Uhr, Buchſtaben L 
is Z am Tage darauf um dieſelbe Zeit. Die Kontrolverſammlungen, 
ju denen fämmtlibe Mannſchaften ihre Militärpapiere mitzubringen 
laben, finden im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade ftatt, 
— (Mozartverein). Die Uebungen des Chors finden in ge⸗ 
Vohnter Weiſe jeden Mittwoch Abend 8 Uhr in der Singklaſſe des 
5 Naaſums ſtatt. Das erſte Winterkonzert veranſtaltet der Verein am 
November. 
Bir (Vorſchußverein). Die geſtrige Generalverſammlung des 
: durlhußvereind wurde in Anweſenheit von nur 15 Mitgliedern vom 
Ulrektor Herrn Stadtrath Kittler eröffnet. Herr Kaufmann Gerbis be⸗ 
U tet hierauf über die am 30. September abgehaltene Kaſſenreviſion und 
f die let den Kaſſenabſchluß des dritten Quartals. Danach belaufen ſich 
Ain eimnahmen und Ausgaben des Vereins auf je 824 777,38 Mk. An 
At den find vorhanden: Kaſſakonto 4454,21 Mk. Wechſelkonto 601 258,21 
N k, Mobilienkonto 132,05 Mk., Girokonto 1000 Mk., Grundſtückkonto 
* ge nbochyn, 43 386,05 Mk., Effektenkonto 53 908,05 Mk., 
De 188,77 Mk. An Paſſiven: Mitgliederguthaben 265 987,99 Mk., 
tomolitenfonto 187 636,08 Mk., Sparkaſſenkonto 138 153,36 Mk. Reſerve⸗ 
£ Nds 58.065,59 Mk., Spezialreſervefonds 26 535,72 Mk., Ueberhobene 
funſenkonto 4439,91 Mi., Depoſitenzinſenkonto 725,45 Mk., Ueberſchuß⸗ 
3 857 24 595,78 Mi. Die Mitgliederzahl betrug am Schluß des Quartals 
N „ ausgeſchloſſen wurden fünf Mitglieder. 
— Gandwerkerverein). Am nädften Donnerſtag abends hält 
ir Dr. Heskel im Handwerkerverein einen Vortrag: „über Leben und 
RMeiben der Schwarzen und Weißen in unſeren weſtafrikaniſchen Kolonien“. 
Stzun, (Der Fechtverein) hält heute Abend 8 Uhr bei Nicolai eine 
ng ab. 


Summa: 


Tron (Ein Streichkonzert) veranſtaltet morgen Abend das 
Aadnpeterkorps des Ulanenregiments von Schmidt unter Leitung ihres 


pellmeiſters Herrn Windolf. Der Saal des Schützenhauſes iſt gut 


geheizt 
I 6 (Sinfoniekonzert). Der erſte Sinfonieabend der Kapelle des 
Fri IInfanterieregiments unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn 
edemann findet am nächſten Donnerſtag im Artushofſaale ſtatt. 
Sta, eiche Früchte der Nationalhaß zu zeitigen im 
welches iſt), zeigte die Verhandlung der hieſigen Strafkammer, in 
er der Lehrer B. aus Bruchnowo wegen Sittlichkeits verbrechens ſich 
Urandantworten hatte. Derſelbe iſt vor einigen Jahren aus der Provinz 
derſadenburg in die hieſige Gegend zur Förderung des Deutſchthums 
besen worden und fand daher unter der polniſchen Bevölkerung kein 
Ddigu deres Wohlwollen. Plötzlich wurde gegen ihn die ſchwere Anſchul⸗ 
1 fund wegen Sittlichkeitsverbrechens erhoben. Das führte zur Ver⸗ 
der ing und Anklage. Zu der Verhandlung vor der Strafkammer waren 
durch Kinder als Zeugen geladen. Eins nach dem andern belaſtete 
bei N feine Ausſagen den Lehrer ſchwer. Das letzte Kind aber wurde 
Tal. Vernehmung verwirrt und geſtand ſchließlich, daß es zu einem 
dernoms eugniß beredet worden ſei. Nun wurden alle Kinder nochmals 
Mmen und da räumten auch dieſe die Verleitung zum falſchen 
h 5 ein. Der Lehrer wurde darauf ſelbſtredend freigeſprochen. 
nach Nlic wird er, ſobald der Urheber ſeines Unheils ermittelt iſt, was 
die augge der Sache ſehr leicht fein dürfte, ſich vollen Schadenerſatz und 
Usgedehnteſte Genugthuung zu verſchaffen wiſſen. 
gericht (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
Lan direktor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Staaſtrichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
0 dandlunnwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Zur Ver⸗ 
Kallıya 9 kam unter anderem die Strafſache gegen den Kaufmann 
Aug un Neumann und deffen Ehefrau Erneftine geb. Heymann, beide 
5 m, wegen Betrugs und Erpreſſung. Die angeklagte Ehefrau, 
1891 mit ihrem Mann außer Gütergemeinſchaft lebt, verkaufte im Jahre 
br rundſtück Watterowo Nr. 3b an den Beſitzer Piotrowski zu 
fungetrowo. Von dem Kaufgelde wurden 2439 Mk. auf das Grundſtück 
f die Dingen, ſpäterhin wurden noch zwei Poſten von 315 und 370 Mk., 
Be war, urowski den Angeklagten für entnommenes Getreide ꝛc. ſchuldig 
u in vi gemerkt, Kurze Zeit darauf verlangten die Angeklagten Zah: 
9 na Au er Poſten unter dem Vorgeben, daß ſie zur Auswanderung 
5 Amerika Geld brauchten. Da Piotrowski keine Zahlung leiſten 
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konnte, erſchienen die N. Mitte Mai d. J. wieder bei ihm und drohten, 
das Grundſtück ſubhaſtiren zu laſſen, wenn ſie nicht befriedigt würden, 
erklärten aber die Forderungen cediren zu wollen, Piotrowski müßte 
aber 700 Mk. verlieren. Auf Bitten ſeiner Frau erklärte ſich Piotrowski 
ſchließlich zur Zahlung der Summe bereit. Auch zur Zahlung von 
weiteren 100 Mk., die die Angeklagten ihm für Reiſekoſten und einige 
kleine Forderungen anrechneten, verſtand ſich Piotrowski und ſtellte den 
Neumann'ſchen Eheleuten zwei Wechſel in Höhe von je 400 Mk. aus. 
Wie die Beweisaufnahme ergab, hatten die Angeklagten, noch ehe ſie 
dies Uebereinkommen trafen, ihre Forderungen an den Hausbeſitzer von 
Dziengelewski in Culm cedirt, und von der hypothekariſch ſichergeſtellten 
Summe den Betrag von 700 Mk. fallen gelaſſen. Daß dieſe Ceſſion 
ſtattgefunden, verſchwiegen ſie Piotrowski. Die Angeklagten wollen mit 
Subhaſtation des Grundſtücks nicht gedroht haben, auch hätten ſie 
Piotrowski von der bereits bewirkten Ceſſion Mittheilung gemacht. Der 
Gerichtshof erachtete die Angeklagten nur der Erpreſſung für ſchuldig 
und verurtheilte ſie zu je 3 Monaten Gefängniß, auf welche Strafe dem 
Angeklagten Kallmann Neumann 1 Monat als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt angerechnet wurde. — Verurtheilt wurden ferner: 
das Dienſtmädchen Olga Mertins, ohne Domizil, wegen zwei einfacher 
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Mühlen⸗ 
bauer Theodor Sadecki, ohne Domizil, wegen eines einfachen Diebſtahls 
im Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Scharwerker Anton Doering aus Ribenz 
wegen Hausfriedensbruchs zu 1 Monat Gefängniß. Von der Anklage 
der Körververletzung und Sachbeſchädigung wurde Doering freigeſprochen. 
Die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef Zeglowski (aus Richnau) und 
Gen. wegen Diebſtahls im Rückfalle wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack Futtermehl in der Gerſtenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,23 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt, wenn auch langſam, aber anhaltend. — Abgefahren 
iſt der Güterdampfer „Montwy“ mit einer Ladung Stückgüter, Spiritus, 
Getreide und Pfefferkuchen nach Danzig, der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
nach Bienkowko, der Dampfer „Danzig“ mit Stückgütern nach Danzig und 
der Dampfer „Alice“ mit Ladung, einem unbeladenen und vier be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 


Die Cholera. 

Aus Hamburg werden vom 24. 2 Choleraerkrankungen 
und 2 Todesfälle gemeldet, davon vom 23. 1 reſp. 2 Fälle. 
Die Transporte betrugen 2 Erkrankte und 1 Todter. Die 
Geſammtziffer bis 22. Oktober beträgt 17978 Erkrankungen und 
7605 Todesfälle. 

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt am vorigen Sonn⸗ 
abend im Dorfe Plaidt ein neuer Cholerafall feſtgeſtellt 
worden. 

In Budapeſt wurden am 23. 18 Erkrankungen und 7 
Todesfälle gemeldet. 

Die Zahl der an der Cholera Geſtorbenen beträgt ſeit dem 
6. Oktober im Pas de Calais 76. In Marſeille ſind 
3 Todesfälle vorgekommen. 


Mannigfaltiges. 

(Der deutſche Thierſchutzverein) in Berlin hat in 
einer Reſolution ſein Bedauern über den Diſtanzritt Berlin⸗ 
Wien ausgeſprochen und erklärte, daß er ſich an den Reichstag 
wenden werde, um die Wiederkehr ſolcher Thierquälereien un⸗ 
möglich zu machen. 

(Auf der Straße plötzlich verſtorben) iſt Sonntag 
Abend gegen 6 Uhr in Berlin der langjährige Küchenchef des 
Kaiſers Wilhelm J. Herr Louis Gaidau. Der Verſtorbene war 
1832 in Nimes geboren und wurde infolge der Vorliebe des 
Kaiſers für franzöſiſche Küche bald nach der Thronbeſteigung 
nach Berlin berufen. 

(Die deutſche Bank) in Berlin iſt durch einen ihrer 
Angeſtellten wieder ſtark geſchädigt worden. In der Nacht zum 
Montag iſt der Buchhalter Riettorf verhaftet worden, nachdem 
am Sonntage der Polizei die Anzeige zugegangen war, daß der⸗ 
ſelbe von den ſeiner Obhut anvertrauten Depots ſolche zum 
Geſammtbetrage von 100 000 Mark unterſchlagen hat. Riettorf, 
der ein gutes Gehalt bezog, erhielt von ſeinen Großeltern vor 
Jahresfriſt eine kleine Summe mit dem Auftrage, damit an der 
Börſe zu ſpekuliren. Die Hoffnung, ein gutes Geſchäft zu machen, 
ſchlug fehl, er verſpekulirte das Geld in kurzer Zeit. Um den 
Verluſt zu decken, verdoppelte er ſeine Engagements, da er eigene 
Mittel aber nicht mehr beſaß, griff er die Depots an, die bei 
der deutſchen Bank von deren Kunden hinterlegt waren. 

(Flüchtig geworden). Seit acht Tagen iſt aus Berlin 
ein Poſtaſſiſtent Riemer aus Karlsbach bei Lobſens, Reg. = Bez. 
Bromberg, flüchtig geworden. Derſelbe hat große Beträge unter⸗ 
ſchlagen, nämlich außer baaren Kaſſengeldern von 5759 Mark 
zwei Geldbriefe mit einem angegebenen Werthe von 3000 Mk. 
und 10000 Mk. Auf die Ergreifung des Riemer und die 
Wiederherbeiſchaffung der geſtohlenen Gelder iſt eine Belohnung 
von 1000 Mk. ausgeſetzt worden. 

(Branddirektor Kipping) in Hamburg iſt infolge der 
bei dem Brande des Lagerſpeichers der „Packetfahrt-Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ erlittenen Verletzungen geſtorben. 

(Brand). Der Perſonen⸗Bahnhof der Main⸗Neckarbahn in 
Heidelberg iſt in der Nacht zum Montag vollſtändig niedergebrannt. 

(Ueberſchwemmung.) Nach den neueſten Meldun⸗ 
gen find durch die Ueberſchwemmungen auf der Inſel Sardinien 
500 Häuſer eingeſtürzt. In Dnimo ſind 45 Leichen in der 
Kirche und 25 im Pfarrhauſe untergebracht. Lebensmittel, 
Kleider und Bettzeug ſind für die Obdachloſen auf der Präfektur 
eingetroffen. 

(Hebung der Kruppſchen Kanone). Die am 21. 
September abends in Chriſtiania bei der Verladung auf ein 
Marinetransportſchiff geſunkene Kruppſche Kanone von 43 Tons 
Gewicht iſt Sonntag Nachmittag an Land gebracht worden; fie 
iſt, wie es ſcheint, unbeſchädigt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 24. Oktober. Die Berliner Abendblätter beſtätigen, 
daß die Hochzeit der Prinzeſſin Margarete auf den 25. Januar 
1893 feſtgeſetzt iſt. 
Berlin, 24. Oktober. Der Abgeordnete von Minnigerode⸗ 
Roſſitten nahm die Kandidatur in dem Kleiſt⸗-Retzow'ſchen Land: 
tagswahlkreiſes Belgard an. 
Bordeaux, 24. Oktober. Bei der geſtern hier ſtattgehabten 
Wahl zur Deputirtenkammer wurde der Republikaner Duvigneau 
mit 10 000 Stimmen gewählt. Die Monarchiſten, deren Kan⸗ 
didat bei der letzten Wahl 8000 Stimmen erhalten hatte, ent⸗ 
hielten ſich der Wahl. 
Liſſabon, 24. Oktober. Bei den geſtern ſtattgehabten legis⸗ 
lativen Wahlen find, wie bis jetzt bekannt, gewählt: 4 mo⸗ 
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narchiſtiſche und 2 republikaniſche Deputirte. Serpa Pinto und 
Mariano Carvalho find wiedergewählt. In Cintra kam es zu 
Ruheſtörungen, bei denen einige Perſonen verwundet wurden. 
Militär mußte an einzelnen Orten zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung eingreifen. 

Petersburg, 24. Oktober. Die Aufhebung der anläßlich der 
Cholera auf den Eiſenbahnlinien getroffenen Sanitätsmaßregeln 
erfolgt Ende dieſer Woche, da Erkrankungen auf den Bahnlinien 
nur noch ganz vereinzelt vorkommen. 


Telegramme. 
Philadelphia, 25. Oktober. Auf der Strecke 
Shamokin⸗ Philadelphia fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Expreßzuge und einem Kohlenzuge ſtatt, wobei ſieben 
Perſonen getödtet, 21 theilweiſe lebensgefährlich verwundet 
wurden. Die Trümmer geriethen in Brand. Die Schuld 
trifft den Maſchiniſten des Kohlenzuges, welcher das Halte 
ſignal nicht beachtet hatte. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

Ku 125. Okt. | 24. Okt. 
Tendenz der . ſchwächer. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 201— 202—25 
Dec auf Warſchau kurz 5 « 120080 | 202—15 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / x... 1109— 1100-30 
Preußiſche 4% Konſollsss 106-90 106-90 
Polnische Pfandbriefe 5 5 6380 64— 
ene iche Winde E 

zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ / 96—50 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile 183—90 | 184—40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165—10 | 165— 75 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—2%0 170-10 

Weizen gelber: Oktb.⸗Novbr. are 155— 1155-50 
April⸗ Mai „ 159— 1155—59 
lold in New york Til, 

0 eo a TH Ber rn a EN 

ob Nonbr, Ds el a ne [0 188 
Noob br. 140— 139 —75 
April mul!!! 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbkr ini. 51-50] 51—50 
April Ma) 5352 9 2.1) 

Sr be ER ee 

Ber lors en ehe ee er OT 
Der Tr) ee ee u RN N TE 
Verden, r 31—80 


70er April-Mai . . 


Königsberg, 24. Oktober. Gpiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 120 000 Et. Gekündigt 70 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Oktober 1892. 
Wetter: ſchön, kühl. 


f (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau und niedriger, 128 Pfd. bunt 140 M., 130/131 Pfd. hell 
142/143 M., 136/137 Pfd. hell 145/146 M. 

Roggen on It aa 123/125 Pfd. 122/123 M., 126/128 Pfd. 


Gerſte Brauwaare 135/140 M., geringe faſt unverkäuflich. 
Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 130/135 M. 
Thorner Marktpreife 
am Dienſtag den 25. Oktober. 


niedr. [höchiter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
A 2 
Weizen 100 Kilof 14150 | 15 00 Hammelfleiſch 20 
Roggen „ 125013 00 Eßbutter. 50 
Gerſte „ 1400 1450 Eier 40 
a. ar 13150 | 14 00 Krebſe — 
troh(Richt⸗⸗ „ 500 — — Aale — 
er, 550 — —Breſſen — 
rbſen 15 14100 | 14 50 Barbinen — 
Kartoffeln 50 Kilo] 150] 160 Schleie — 
Weizenmehl. „ 8160 | 15 20 Hechte. — 
Roggenmehl. „ 6/80 | 11 140 Karauſchen — 
rot. . 2% Kl. — —— 50 Barſche — 
Rindfleiſch 9 8 = 
Bauchſeiſch 1 Kilo u, 1 20 Weich 5 
auchflei ; —( — Wei e 
Kalbfleiſchh. „ 100 120 Milch 12 
Schweinefl 7 100] 1/20 Petroleum 22 
Geräuch. Speck. „ 16601 — — Spiritus 1120 
Schmalz. „ 160] — |—|| „ (denat.) 


Der heutige Dienſtags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Fleiſchwaaren, Geflügel und Gemüſe, dagegen ſchwach Fiſche ver⸗ 
treten. Der Verkehr war lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 20 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
30—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—30 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 20 Pf. pro Pfd., 
Spinat 10 Pf. pro Pfd., Peterſilie 6 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. 
pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Sellerie 10 Pf. pro Knolle, 
Porrey 25—50 Pf. pro Mandel, Wrucken 60 Pf. pro Mandel, Rettig 
5 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 20 Pf. pro Stange, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bundchen, Aepfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 Pf. pro 
Pfd., Birnen gute Waare 35 Pf., geringere 30 Pf. pro Pfd., Pflaumen 
15—20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen 
5 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,00 Mk. pro Stück, junge 1,20 Mk. 
pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 3,00 —3,40 Mk. pro 
Paar, Gänſe 3,50—6,50 Mk. pro Stück, Puten 4,50 Mk. pro Stück, 
Hafen 3,50 —3,60 Mk. pro Stück. 


Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran laborirt ſorge ſtets 
durch Anwendung der in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. erhältlichen 
echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen für eine geregelte Ver⸗ 
dauung. — Hauptdepot für r Elbing, Apotheke zum 
„Goldenen Adler“ von Max Reichert. 


ae 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

Durch 1 7 95 bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchungen iſt das Vorhandenſein von Cho⸗ 
lerabazillen in dem Waſſer der Weichſel bei 
Warſchau feſtgeſtellt. Es iſt alſo Gefahr 
vorhanden, daß der untere Lauf der Weichſel 
und die mit ihrem Stromgebiet zuſammen⸗ 
1 Waſſerläufe binnen kurzem ver⸗ 
eucht werden. Ich mache daher die Ufer⸗ 
bevölkerung wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß der Genuß von nicht abgekochtem Fluß⸗ 
waſſer und die Verwendung deſſelben zum 
Waſchen des menſchlichen Körpers und zum 
Reinigen aller zum menſchlichen Gebrauch 
beſtimmten Gegenſtände die Gefahr der Cho⸗ 
leraanſteckung in hohem Maße mit ſich bringt. 

Der Genuß und Gebrauch von 
Flußwaſſer iſt daher wenn irgend 
möglich, vollſtändig zu vermeiden. 

Kann anderes Waſſer nicht be⸗ 
ſchafft werden, iſt das zu menſch⸗ 
lichem Gebrauch beſtimmte Flußwaſſer 
unter allen Umſtänden vor der Ver⸗ 


wendung abzukochen. 
Danzig den 15. Oktober 1892. 


Der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet. 
Oberpräſident, Staatsminiſter 


(gez.) v. Gossler. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 22. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

1. Für jedes Faß Petroleum, welches in 
den Lagerſchuppen eingebracht wird, iſt ein 
Lagergeld von 0,50 M. zu zahlen, ohne 
Rückſicht auf die Dauer der Lagerung. 

2. Der Unternehmer iſt verpflichtet, die 
Anfuhr und Einlagerung für 10 Pf. pro 
Centner zu bewirken. Wird nur die Ein⸗ 
lagerung verlangt, ſo ſind dafür 5 Pf. pro 
Centner zu entrichten. 

3. Die Geſchäftsſtunden beginnen täglich 
um 8 Uhr früh und währen bis abends 7 
Uhr, bezw. bis zum Eintritt der Dunkelheit. 

4. Mit Licht darf der Lagerſchuppen nicht 
betreten werden. 

5. Das Rauchen innerhalb des Lager⸗ 
ſchuppens iſt verboten. 

Thorn den 18. Oktober 1879. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiverordnung. 

Auf Grund der SS 5 und 6a des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wird nach Berathung mit dem 
Magiſtrat verordnet: 

1. Der Petroleum⸗Lagerſchuppen auf dem 
Angermann'ſchen Grundſtück (jetzt Ulmer & 
Kaun) in der Culmer⸗Vorſtadt darf mit 
Licht nicht betreten werden. 

2. In dem Lagerſchuppen und auf dem 
Angermann'ſchen Holzhofe (jetzt Ulmer & 
Kaum) darf nicht geraucht werden. 

3. Zuwiderhandlungen ziehen eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1—9 M. oder verhältnißmäßige 
Haft nach ſich. 

Thorn den 18. Oktober 1879. 

Die Polizeiverwaltung.“ 
werden hierdurch mit der Mittheilung zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
frühere Beſitzer des Grundſtücks Thorn, 
Culmer Chauſſee Nr. 49 — Kaufmann 
Louis Angermann — von dem mit ihm 
am 18. Oktober 1879 geſchloſſenen Vertrage 
zurückgetreten und der Vertrag polizeilich 
mit den jetzigen Beſitzern des Grundſtücks 
Ulmer & Kaum abgeſchloſſen iſt. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Lagerung von Petroleum im 
übrigen nur unter den in der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen vom 4. November 
1884 angegebenen Bedingungen mit orts⸗ 
polizeilicher Erlaubniß, bezw. nach Anzeige 
bei der Ortspolizeibehörde erfolgen darf. 

Thorn den 21. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Holzverkauf. 


Die auf der Brandfläche Belauf 
Dziwak, Herrſchaftl. Grabia, vorhande⸗ 
nen Beſtände, wovon 
12 ha 22j. Kief.⸗Stangenhölzer, 

0,500 „ 35j. 1 

1,710 „ 60j. Kiefern-Althölzer, 
ſollen zum Selbſtabtriebe verkauft wer⸗ 
den. — Der Förſter Neipert zu 
Dziwak iſt angewieſen, die Beſtände 
vorzuzeigen. — 

Kaufanträge nimmt entgegen. 

Rudak bei Ottlotſchin den 24. 

„Oktober 1892. 
Die herzogl. Forſtverwaltung. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
6 E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Ein Arbeiterwohnhaus, 

eine Dampfziegel- und Handröhren⸗ 

Preſſe in beſtem Zuſtande hat wegen Auf⸗ 
abe der Ziegelei billigſt zum Verkauf die 
utsverwaltung in 


Liſſomitz bei Thorn. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des 4. 800 uͤber die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870 
ſcheiden mit Ende d. J. folgende Mitglie⸗ 
der der Handelskammer aus: 

M. Schirmer, 
E. Dietrich, 
6. Fehlauer, 
C. Matthes. 

Der Wahltermin wird ſpäter bekannt ge⸗ 
macht werden, die Liſte liegt vom 21. d. 
Mts. bis einſchl. 30 d. Mts. bei dem Unter⸗ 
zeichneten aus und ſind Einwendungen 
gegen dieſelbe bis einſchließlich 9. November 
d. J. bei der Handelskammer für Kreis 
Thorn anzubringen. 

Thorn den 20. Oktober 1892. 

Der Wahlkommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 
Meine Wohnung befindet ſich 
jetzt im Hauſe des Töpfermſtr. 


Herrn Gryczynski. 
Podgorz den 24. Oktober 1892. 


H. Horst, 


prakt. Arzt. 


Braunkohlen- 
Briquettes, 
Anthracit-Bobhlen 
offeriren billig 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Uhren! Uhren! 


Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen⸗Remontoir⸗Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhren 26 Mk. 
ea 9 Mk. 3 
ecker⸗Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 
Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Nach auswärts franko. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 
„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. WE 


Lehrlinge können eintreten. 


Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Nalz, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Grätzer, 
Thorner Lagerbier, 


in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 
empfiehlt 


Max Krüger, 
Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
Seglerfiraße Ar. 27. 


€ 


n 0 


===: 


. = Soeben beginnt zu erscheinen: = 


jeder Art werden 


Obstbäume 


in allen beſten Tafelſorten. 
Hochſtämme 0,75—1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75 —5,00 Mark. 


Alleebäume 


zur Straßenbepflanzung: 
Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 St. 70,00 Mark, Linden, ge⸗ 
wöhnliche und großblättrige, 1,00 —3,00 Mark, Eſchen, Eichen, Birken, 
Rüſtern, Ahorne und Akazien 0,40 —0,60 Mark. 


Zierſtrüucher 
in vielen Sorten 0,15 —0,50 Mark. 


Nadelhölzer 


in verſchiedenen Sorten und Größen, öfters verſchult, 0,50 —4,50 Mark. 


Trauer- und Zierbäume 


1,00—3,50 Mark. 


Heckenpflanzen, billigſt, 1- und 2jähr. 2 Spargelpflanzen, ag 
2,00 —3,00 Mark pro 100 Stück. 
Bei Entnahme von 100 Stück 10 %, bei 1000 Stück 15 % Preisnachlaß. 


Gartenanlagen 


geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


Templin, 


Baumſchulenbeſttzer u. Landſchaftsgärtner 
ö Lissomitz-Thorn l. 


Den ſicherſten 


Schutz gegen Influenza 


ſowie gegen jede Erkältung 


gewährt die Dr. 
Ernst Jacobi’jche 
Unterkleidung 


„Heureka“ 


mit doppelten 
Lungen⸗ und 
Rückentheilen, 


empfohlen von den erſten ärztlichen Autoritäten, patentirt in allen Kulturſtaaten und 


vielfach prämiirt mit den höchſten Auszeichnungen. 


Zu haben im Depöt von 


Julius Grosser, Thorn. 
D. Sternberg, 7 


in engl. u. franz. Sprache, 
wie in Schulfächern er⸗ 
M. Brohm. 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


* 

* * * u 
Die Uhrenhandlung 
von 

N . 2 

C. Preiss, Eulmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


A. Goldenstern, 


Thorn, Baderſtraße Nr. 22, 
empfiehlt 


KupferneKartoffeldämpfer 


zum Dämpfen 


fämmtlicher Feldfrüchte, 
auch 


Waſchkeſſel und Löthkolben 


in großer Auswahl. 

Ein eleganter 
Halbverdeckwagen 
nebſt Kutſchgeſchirren billig zu 

nezynski. 
Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 134. 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstait 


vor 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


hochtragende gute Milchkuh 


zum Verkauf bei D. Ristan, Koſtbar p. Podgorz. 


Tür unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 
Schlachtpferde BE 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer Vorſtandt 75. 


Privatſtunden 


theilt 


Kim, - 
haben bei 


von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
N. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


III 


2 des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


"MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Bierausschank zum Lämmchen. 
Von heute ab abends 6 Uhr: 


täglich friſche Rinderflaki 


empfiehlt Joh. Autenrieb. 
Damentoiletten, Confectiousſachen 
und Pelzbezüge 


fertigt modern und gutſitzend an 
Martha Hlaeneke, Modiſtin, 
Schillerſtr. 6, 1 Etage. 


Holzſchuhe 


billig zu verkaufen. 
J. London, Seglerſtraße. 


7500 Mark 


auf ſichere Hypoth. z. verg. Z. erfr. i. d. Exp. d. Z. 
Um zu räumen werden aus der Baum⸗ 
ſchule in Liſſomitz bei Thorn billigſt 


Obſliſtämme u. Sträucher 


verkauft. Apfelſtämme edler Sorten 
von 60--80 Pfg. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 
Im. Z. z. v. mtl. 15 M. Culmerſtr. 11, 3 T. v. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres eglerſtraße Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb, Riefflin. 

Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß zu vermiethen 

Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Zu vermiethen 
in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 
II. Etage; 
b. Meuſtädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


WE Breitestrasse 23 „ 
it die erſte Etage von ſofort z. vermieth. 
A. Petersilge. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte de. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache 15, 
Nerſetzungshalber ift die Wohnung von 
V Herrn Amtsrichter v. Kries ſofort zu 
vermiethen. Mellinſtraße 72. 


Eine Wohnung 2. Etage 


von 3 Zimmern, Entree dc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. 


Löwenapotheke. 


Ein freundl. möbl. Zimmer m. Beköſt. 
Bäckerstr. 15. 


ß 


los b 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergöltiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung n. zu beispiel- 


m P. 


is. jede Rummer 58 


Konſervakiver Verein. 


Heute Dienſtag abends 8 Üht 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. EEE 


Mozart⸗Verein. 
Die Uebungen des Chors finden in dh 
wohnter Weiſe jeden Mittwoch Abend 8 ir 
in der Singklaſſe des Königlichen Gymnd“ 
ſiums ſtatt. 

Erſtes Winterkonzert gonnabend 
den 5. November 1892. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 26. Oktober cr. 


Großes Streid-Concetl | 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanel 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Bon 9 Uhr ab 10 Pf. k 
Windolf, Stabstrompete F 
Der Saal iſt gut geheizt. 


— 5 71 * ; N 
Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 27. Oktober BAT 

abends 8 Uhr bei Nicolai: 

Vortrag 

des Redakteurs Herrn Dr. Heskel 1 

„Leben und Treiben von Weißen 

und Schwarzen in unſeren wel 

afrikaniſchen Kolonien.“ 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend den 29. d. Mts. abends? 


2A 4 

Vergnügen 

im Artushofsaale. E 

von der Artill.-Rapelle mit darauf folgenden = 

Tanz. 

Nur für die Mitglieder. a 
Eintrittsgeld 25 Pf. für Perſol, 

Der Vorſtand. Be 


\ Fechtverein. | 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolal: 


Sitzung. 
Ein geb. jung. Mann m. B 

tr., ſucht üftig. in schriftl. 
Off. Thora In. FA 92 2 Tr. . > 


Malergehilfen 


können ſich melden bei 
L. Zahe_ | 


Füchtige Militärfdneidtl | 


fudst der Negimentsſchneider in RUE 
burg W.-Pr. ; 
Tüchtige 


Maurergeſellel 


Brückenbau in Lordon. — 


Niethsverträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

Lehrverträge, 
Lohn und Depukatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei vo 
C. Dombrowski. 


üb! 


Arb. 
e 


Bud) 


9 
5 


\ 


fogleich zu vermiethen 


Adele Maje w? 2 
Eine 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, 1 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofor 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seg 4 


Täglicher Falen der 1 


7 

8 . 

2 

m. b 8 3 
= 3 5 & 
5 

Oktober 8 

November. 1 APP 
13 | 14 | 1516| 1719519 
2021 
27 8 2 4 

Dezember. 5 7 8 9017 
110.2 13743 
18 19 20 21 29 2 
25 26 2728 4 


Hierin Votierie-Gewinniille, 
Hierzu Beilage. 


12 
107 


Mittwoch den 26. Oktober 1892. 


"Beilage zu Jr 251 der Therter Brefiet 


EEE TRETEN 


Jagdwetter. 
- 5 7 (Nachdruck verboten.) 
Herbſtwetter brauſt ob Feld und Auen, die gelben Blätter 
fallen im Winde, und auf fröhliches Jagen hoffen wetterfeſte 
Grünröcke. Das Halali der Hörner und das Gebell der Meute 
klingt über kahle Stoppelfelder, und an dürrem Reiſigfeuer 
wärmen ſich die Hände der Treiber. Auch im rothen Hauſe 
Berlins herrſcht fröhliche Jagdluſt, und das Gekläff überzeugungs⸗ 
treuer Mannen treibt aufgeſcheuchtes Wild zu Paaren. Herr 
Stryck iſt müde gehetzt und giebt unter dem Beifallsklatſchen der 
Treiber und dem Halali waſſerſtiefeltragender Verfolger ſeine 
Demiſſion. Auch Herr Löwel iſt der Jagdluſt zum Opfer gefallen, 
und Nimrod⸗Mamroth ſtößt ihm luſtfunkelnden Auges den Hirſch⸗ 
fänger ins ſtarrſinnige Genick. Reiche Jagdbeute bringt man 
heim, ſie dem neuen Oberjägermeiſter zu Füßen zu legen. Ob 
Herr Zelle ſoviel des Blutes zu ſehen vermag ohne Uebelkeit? 
Sagt man doch, daß er ein wirkliches Herz im Buſen trägt ſtatt 
eines freiſinnigen Parteiprogramms und milder Duldung geneigt 
ſei, wo paragraphenſtrenge Treiber ſich wohlgefällig am Scheiter⸗ 


haufen, den ſie ſelbſt geſchichtet, beim Hetztreiben erſtarrte Hände 


wärmen. Um Herrn Löwel thut mirs leid. Die angeborene 
Farbe freiſinniger Entſchließung war bei ihm niemals von der 
Bläſſe antiſemitiſchen Gedankens angekränkelt, und nie ließ er, 
wenn beim fröhlichen Gelag die Herrſcher der Stadt auf Freiheit 
und Börſe toafteten, mißtönenden Hep⸗Hepl-Ruf ſteigen. Aber 
Herr Mamroth hält auf Reputation, und wer ihm die beſchneidet, 
der wird aus dem Kreiſe der Auserwählten, ſo ſich „Fraktion 
der Linken“ nennt, cum infamia ausgeſtoßen in die Wüſte der 
Fraktionsloſigkeit. Folgendes aber hat Herr Löwel verſchuldet: 
Herr Mamroth herrſcht als „Chef“ — hier iſt das Wort ge⸗ 
ſtattet — der Deputation für die Beſchaffung von Brennholz⸗ 
material in diätenloſer Stellung, ſich mit dem Ruhm beſcheidend, 
mühſeliges Amt ſelbſtloſen Sinnes zu verwalten. Unter den 
Lieferanten nun, die wärmeſpendendes Material der Hauptſtadt 
liefern, befinden ſich neben Judas' geſchäftsgewandten Söhnen 
auch einige Leute von denen, ſo ſich Chriſten nennen, unſichere 
Kantoniſten und verdächtig Volk, denen man auf die Finger 
ehen muß. Herr Mamroth — das Anſehen der Perſon gilt 
nichts vor ihm und Unparteilichkeit war ſtets die Zier des rothen 
Hauſes — erhöhte einem von dieſen ſeine Kaution von 1500 
auf 10 000 Mark. Herr Löwel, bei dem der Muth in der 
Bruſt feine Spannkraft übte, geftattete ſich die Bemerkung, daß 
ie Kautionen der Chriſten im allgemeinen höher ſeien, als die 
der Hebräer. Doch kaum war ihm das Wort entfahren, ſetzte 


er, kommendes Unheil ahnend, hinzu, daß er ſich nicht entblödet 
aben würde, die Sache anzuregen, wenn der Hebräer Kaution 
die größere wäre. 


Doch ſein Schickſal war beſiegelt, und kein 


Nachſatz konnte ihn retten. Herrn Mamroths zürnend Auge 
ſprühte Blitze ob der erfahrenen Kränkung, die Hörner blieſen, 
und die Meute kläffte, und Herr Löwel iſt ein fraktionsloſer 
Mann. Daß er, ein freifinniger Mann, für Freiheit des Ge— 
dankens, um die vergebens einſt ein Poſa bat, ſchwärmt, wer 
möcht' es ihm verdenken! Für die Freiheit des Wortes zu 
ſchwärmen aber iſt gefährlich, beſonders wenn man Stadtver⸗ 
ordneter in Berlin iſt. Es thut mir leid um ihn. 


Jagdwetter herrſcht und edlem Wilde ſpürt die Meute nach. 
Graf Caprivi ſitzt noch immer auf dem Kanzlerſtuhl, obwohl 
tiefſinnige Zeichendeuter ihm längſt den Tag ſeines Gerichts ver— 
kündet haben. Den Großinquiſitoren, die über der Reinheit 
liberaler Lehre in deutſchen Landen wachen, iſt ſein Wort vom 
Antichriſtenthum in den Magen gefahren und hat ihre Verdauung 
geſtört. Das fordert Vergeltung, und jetzt zur Jagdzeit ſtehen 
die Zeichen günſtig. Schon damals, als er im ritterlichen 
Kampfe den Schild über den Grafen Zedlitz hielt, der ſich ver— 
maß, den Zorn des von der geſinnungstüchtigen Preſſe aufge⸗ 
ſtachelten Bierphiliſters herauszufordern, glaubte man, den kühnen 
Fechter unter ſeinem Gewaff fallen zu ſehen. Es war eine 
Täuſchung. Nur Graf Zedlitz ging zu ſeinen heimiſchen Ge— 
filden, in Frieden ſeinen Kohl zu bauen, der Kanzler blieb, ein 
halbirter, aber kein gebrochener Mann. Jetzt will er, der ſtets 
am Kriegsſpiel ein Gefallen fand, des Volkes junge Kraft in 
bunte Uniformen ſtecken, und, perſönlicher Liebhaberei zu fröhnen, 
Millionen verſchleudern. Zwar geht die Kunde, daß den Ver⸗ 
fechtern harmloſer Volksmiliz eine Freude gemacht und Fritz und 
Hans und Jochen nur zwei Jahre mit Knöppeputzen beſchäftigt 
werden ſoll. Allein ſolch Dangergeſchenk kann pflichteifrige 
Richter und Richterfreunde nicht bethören. Zu klar liegt die 
Abſicht zu Tage, die Volkskraft dem Ruine entgegenzuführen. 
Schon trinkt Banquier X. nur noch deutſchen Sekt und Kommerzien⸗ 
rath Z., der 300 Mark im Jahr für Altersverſicherung zahlt, 
ißt minderwerthige Auſtern. Wenn das ſo weitergeht, giebt's bei 
Herrn Hanſemanns Geſellſchaften nächſtens Pellkartoffeln mit 
Hering und Herr Bleichröder bekehrt ſich zu Eisbein und Sauer⸗ 
kohl. Was aber ſoll werden, wenn dieſe Geldmächtigen infolge 
ſchlechter Verdauung bei ſchlechter Laune ſind? Darum fort mit 
dieſem Kanzler! Ein Wörtlein im Reichstag im Chorus geſprochen, 
ein einziges Nein kann ihn fällen, und auf dem neuen Rütli 
ſchütteln ſich Richter und Benningſen die großen edlen Hände. 
Erſt wenn der Graf, von Amt und Müh entlaſtet, bei Kranzler 
oder Bauer ſein Schälchen Schwarzen ſtill beſchaulich trinkt, kann 
die geängſtigte Volksſeele zur Ruhe kommen. Dann iſt's für 
immer vorbei mit Schulgeſetzen und Armeereformen, Herr Rickert 
ſchreibt ein muſtergültiges Leſebuch für Volksſchulen nach fran⸗ 


zöſiſchen Vorbildern und Herr Virchow erneuert, diesmal hoffentlich! 


mit Erfolg ſeinen Abrüſtungsantrag. 
edlem Wilde ſtellt die Meute nach! 


Jagdwetter herrſcht und 
H. E. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber Choleravibrionen im Brunnenwaſſer). 
In der ſoeben ausgegebenen Nummer 42 der „Deutſchen Me⸗ 
diziniſchen Wochenſchrift“ berichtet Dr. Biernacki über Cholera- 
vibrionen im Brunnenwaſſer. Er unterſuchte das in der von 
der Seuche fürchterlich mitgenommenen Kreisſtadt Lublin zum 
Trinken benutzte Waſſer eines Brunnens. Trotz der geringen 
Menge des für die bakteriologiſche Unterſuchung verwendeten 
Waſſers zeigte daſſelbe eine Maſſe von Cholerabazillen. Die 
Cholerakolonien auf den Gelatine-Kulturplatten waren ſehr 
zahlreich. Der Befund des Dr. Biernacki iſt darum ſo be— 
merkenswerth, weil der Nachweis der Cholerabazillen im Brun⸗ 
nenwaſſer bekanntlich nur ſelten gelingt. Außer dem Brunnen- 
waſſer hat der genannte Arzt auch Badewaſſer und den Inhalt 
einer Senkgrube unterſucht und Impfkulturen angelegt. Auch 
das Badewaſſer enthielt zahlreiche Cholerabazillen, während ſich 
in dem Inhalte der Senkgrube keine nachweiſen ließen, trotzdem 
in dieſelbe noch am Tage der Impfung viel desinfizirtes Wannen⸗ 
badewaſſer hineingeſchüttet worden war. Die allgemeinen ſani⸗ 
tären Verhältniſſe in jener Stadt, in welcher nach den Ausſagen 
des Dr. Biernacki die Seuche noch ſchlimmer gewüthet hat wie 
in Hamburg, Aſtrachan und in Roſtow am Don, ſpotten jeder 
Beſchreibung. 

(Wohnungsüberfluß). Wohl noch niemals haben in 
Berlin ſo viele Wohnungen leer geſtanden wie zur Zeit. Die 
„Baugewerks⸗Ztg.“ berechnet ihre Zahl auf etwa 40000. Dem 
verminderten Wohnbedürfniß gegenüber iſt ſonderbar, wie in 
einzelnen Gegenden die Bauunternehmer ganze Häuſerreihen er⸗ 
richten, die in der Einrichtung alles Dageweſene weit hinter ſich 
laſſen. Natürlich ſind auch die Preiſe danach. So giebt es 
Häuſer am Kurfürſtendamm, wo 8 bis 9 Zimmer 5500 M. im 
erſten Stockwerk und 4500 M. im dritten Stockwerk koſten. 
Das macht etwa 600 M. für das Zimmer. Wo die vielen 
reichen Leute herkommen ſollen, die ſolche Wohnungen bezahlen 
können, das iſt die Frage, und die Antwort darauf möglicher⸗ 
weiſe eine — krachende. 

(Diſtanzritt) Eine Engländerin, Miß Tomaſſon, 
unternahm in Tirol einen Diſtanzritt auf untrainirtem Pferde 
und legte binnen 67 Stunden 355 km zurück. Reiterin und 
Pferd find vollkommen wohl. Am erſten Tage ging der Ritt von 
Innsbruck via Brennerpaß nach Bozen, am zweiten Tage über 
Meran nach St. Valentin, am dritten nach Landek und zurück 
nach Innsbruck. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
Einkommen unter anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 

lenden Schuldenzinſen und Renten; 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
z. B. Altentheile; 

3. die von den Steuerpflichtigen für 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken-, Unfall⸗, Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherungs⸗, Wittwen, Waiſen⸗ 
und Penſionskaſſen; 

4. Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mark nicht überſteigen; 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des 

Gebäudes oder einzelner Theile oder 

Zubehörungen des Gebäudes gegen 

19 7705 und andern Schaden; 

ie Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
vorräthe gegen Brand- und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum 
oben angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuererklärung nicht 
obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 
Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungsprämien 
u. ſ. w., deren Abzug beanfprucht wird, 
in der Zeit vom 17. bis einſchließlich 
31. d. Mts. nachmittags von 3 bis 6 
Uhr in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
unter Vorlegung der betreffenden Beläge 
(Zins⸗, Beitrags-, Prämienquittungen, Po⸗ 
licen ꝛc.) anzumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche, 
trotzdem ſie Zinſen ꝛc. zu zahlen haben, 
der vorſtehenden Aufforderung nicht 
nachkommen, haben es ſich ſelbſt zuzu- 
ſchreiben, wenn von ihrem Einkommen 
die obenbezeichneten Abzüge nicht ge⸗ 
macht werden. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im hieſigen Ft. Georgen⸗Hoſpital iſt 
eine Stelle frei geworden. Mit der⸗ 
ſelben ſind jedoch ſogenannte Wochengelder 
und Legatzinſen vorläufig nicht verbunden. 

Bewerbungsgeſuche ſind bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 12. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 


Sofort lieferbar. 
Lokomobilen rs. Dampfmaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 
und Compound⸗Syſtem. 


Dresch-MHaschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn: 
materialverbrauch, beſte Kon— 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 


er f Mannheim 
empfehlen und halten Lager 


Hodam & hessier, Danzig, 


Maſchinen-Cager und Maſchinen-Neparatur-Anſtalt. 
Sammtlice Maſchinen und Gerüthe für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Hochdruck⸗ 


Dampf- 


— 


NR. 


General: 
Agenten, 


3 


ee wa 


Gebr. Stollwerck’s Herz - Gacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet, 


Jedes Dose mit 25 
Cacao-Herz Cacao-Herzen 
für 1 Tasse 75 Pfennig, 
3 Pfennig. für 25 Tassen. 


Grösster Nährwerth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin -Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes, 


® Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


in möblirtes Zimmer nebit Burſchen⸗ 8 2 Zim. u. Burſchengelaß, 
| Röbl. Wohn., zu vermiethen Bankſtr. 4. 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Lebensversicherungsbank 
f. D. zu Gotha. 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 
Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow, Seglerſtraße. 


Mit dem heutigen Tage übertrug ich dem Herrn Schmiedemeifter E. Block 


den Alleinverkauf der weltberühmten 


Arensberg'ſchen Aniverſal⸗Heil und Hufſalbe, 


welche vielfach von den Herren Thierärzten empfohlen wird. Atteſte liegen bei genanntem 
Herrn zur Einſicht aus. Hochachtungsvoll 
Elberfeld, 21. Oktober 1892. J. Arensberg. 


D 
Gustav Heyer, 


Culmerstrasse 1 THORN Culmerstrasse 1. 
Größte Auswahl in 
Porzellan-, Glas- und Steingut-Waaren, 
Hänge- und Stehlampen, n 
ſowie fämmtliche Haus- und Rüchengeräthe in Meſſing, Weißblech, lackirten, 
emaillirten und Eiſenblechwaaren. 
Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werden entgegengenommen. 
Reparaturen jeder Art ſanber, ſchnell und billig. 
Prima Petroleum. 
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l Zahn-Atelier 
H. Schneider 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Zur Anfertigung 
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ſämmtlicher 
F |Damen-Garderobe 
i empfiehlt ſich 
in . e Julia Kawiüska, Tuchmacherſtr. 2. 
1 En 08 ge, Daſelbſt können ſich junge Damen zur 


Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
melden. 


Eine vorzüglich erhaltene . 
Bibel 


aus dem Jahre 1729, ſehr ſtark gebunden, 
mit reichem Beſchlag, der bibliſche Perſonen 
und Handlungen darſtellt, iſt zu verkaufen. 
Sie iſt 25 Pfund ſchwer, hat eine Länge 
von 46 cm, eine Breite von 29 em und 
eine Dicke von 14 em. Das ganze Werk 
iſt in ſchönen deutlichen Lettern bei Johann 
Georg und Chriſtian Gottfried Cotta in 
Tübingen gedruckt und mit zahlreichen 25 

ſchnitten und Plänen verſehen. Kauflieb⸗ 
haber erfahren näheres in der Exp. d. 8, 


Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr. 50. 


2 Etage 5 en nebſt e iſt 
8 von ſofort zu vermiethen. 
Auch iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. 7. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


